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stein - Wertheim , Schönburg - Waldenburg ; von Schrift¬
stellern Victor Strauß , A . v . Wolzogen u . . A .

Die Anstalt , welche seit Aufhebung des Fachsystcms
in ihrer Einrichtung von den übrigen preußischen Gymna¬
sien sich nicht unterscheidet, umfaßt acht Klassen mit jährigen
Cursen mit Ausnahme der Prima , deren Cursus zweijährig
ist . Das Lehrer - Collegium derselben besteht , mit Ausschluß

.des Jnspectors ( jetzt , wie schon seit längerer Zeit , der
Director der Franckeschen Stiftungen ) , 11 sixirte Lehrer ,
deren erster Insxsotor säluilow « ist , eiuem Zeichen - und
einem Gesanglehrer . Die meisten Lehrer wohnen auf der
Anstalt und haben zugleich die Jnspection über die Hauö -
scholaren . Das Nähere über die gesammte Einrichtung ent¬
hält ein Prospect , der unter dem Titel : „ Kurzer Bericht
von der Verfassung , dem Unterricht und den Kosten des
Königlichen Pädagogiums in Halle " veröffentlicht ist . Das
Schulgeld für die Stadtscholaren beträgt 24 ' / z Thlr .

Das Pädagogium besitzt zwei wohlausgestattete Biblio¬
theken , eine für die Lehrer , die andere , welche seit alter Zeit die
oratorische heißt , für die Schüler , und einen ausreichen¬
den phhstcalischen Apparat , der in einem geräumigenHör¬
saale aufgestellt ist , worin der physikalische Unterricht ertheilt
wird . Ein großer Vorzug derselben sind die geräumigen
und frei gelegenen Höfe , der sehr ausgedehnte der Benutzung
der Hausscholarcn geöffnete Garten und die sehr zweckmäßig
gelegene Turnanstalt .

III .
Die Lateinische Hanptschule und die Peusions - Anstalt .

„ ^ .vno 1697 im Nlzxtsmder ist eine Schule Ä xs,rt
für diejenigen Knaben , welche die Eltern gern in den
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kunä ^ öntis stnäiorum wollen unterrichten lassen , ange¬
richtet worden , ^ .nno 1699 aber den 8 . Maji ist diese
Schule voiMNAiretmit der Classe derjenigen Wäysen - Kin¬
der , so in Sprachen und Wissenschaften unterrichtet werden ,

^ und sind darauff beyderley Kinder , um besserer Ordnung
und ? i-otöctu ^ m willen in drey Classen eingetheilet worden ,
deren seder besondere und unterschiedene ? i'asosxtorös vor¬
gesetzet sind , so sie in der Lateinischen , Griechischen und
Hebräischen Sprache wie auch in der Historis , (Ẑ oZ'rÄxniiz ,
NMiSMktio , Nusioa , uud Lot -Mioa iniormiren ." So lautet
die erste Nachricht , welche Francke 1701 in den Fußstapfen
§ , 24 . über diese Schule gegeben hat . Die Zahl der Klassen
mußte schon 1704 auf sechs erhöht werden uud ihre Schülerzahl
stieg 1705 auf 158 ( 55 Waisen ) , 1706 auf 210 ( 60 Wai¬
sen ) , 1709 auf 256 ( 64 Waisen ) . Die Schule hatte ihren
Hanvtsitz in dem Gasthofe zum Raubschiff an dem Frauckens -
platze ; * ) dort wohnten die meist auswärtigen Schüler , dort
war auch ein Theil der Schulklassen , weil das für die
Waisenanstalt , für Speisesäle und Versammlungssaalerfor¬
derliche Vordergebäude damals nur wenig Raum missen konnte .
Die Aufsicht führte über diese wie über die deutschen
Schulen der in Sachsen aus seinem Pfarramte vertriebene
U , Justinus Töllner , den Unterricht aber ertheilten Stu -
dirende , die dafür den freien Tisch genossen und anßerdcm
als Honorar für jede Stunde 6 Pf . bezogen . Da Töllner
sich als ein gnter Haushaltcr Wohl für die Besorgung der

Worauf sich die Nachricht von dem „ schwarzen Adler "
gründet , ist unerklärlich , zumal ein solches Wirthshaus nirgends
erwähnt wird . Wie in vielen Fällen , ist auch hier auf die Auctorität
I . A , Niemeyers dessen Angabe sorglos ab - und nachgeschrieben
worden . In dem Raubschisf war die Buchhandlung gewesen . Dort
hatte darauf „ H , Töllner die fremden Schüler w ^ iret ," wie es in
einer eigenhändigen Notiz Francke 's heißt . Nachher ist das Frauen¬
zimmer - Stift hinein verlegt .
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äußern Angelegenheiten , aber nicht zur Anleitung und Beauf¬
sichtigung der jungen Lehrer eignete , so wurde zu diesem Behufe
1709 U . Georg Beiche als zweiter Jnspcctor angestellt ,
nud Töllner bis zu seinem am 6 . Mai 1718 erfolgten Tode
auf die Rechnungsführungund den Haushalt beschränkt .

1714 schon nahm die Schule die beiden oberen Stock¬
werke des Vordergebäudesihrem größeren Theile nach , seit
1734 ganz in Besitz und hat dieselben seitdem ununter¬
brochen inne gehabt . Znr Aufnahme der auswärtigen
Schüler wurden 1713 und 1714 zwei Eingänge des Schüler¬
hauses gebaut und zu Wohnungen für die Alumnen bestimmt ,
seit 1725 auch erst einige , von 1729 an alle Stuben des
fünften Eingangs zu gleichem Zwecke eingeräumt ( vgl . S . 18 .
19 .) . Die dadurch gewonnene bessere Einrichtung des Wohn¬
hauses wirkte auch wohlthätig auf die Frequenz der Schule ,
so daß 1720 schon 300 Schüler waren . Die Anordnung
war so getroffen , daß auf jeder Stube mit den Schülern zusam¬
men ein Student als xr ^ sosptor äoirwstivus oder Stuben¬
lehrer wohnte . Die Stuben waren verschieden besetzt ; es
wohnten entweder 4 , oder auch 6 , 8 , 12 zusammen und
zahlten darnach einen verschiedenenMiethszinö von 10 Thlr . ,
6 - / z Thlr . , 5 Thlr . oder 3 Thlr . jährlich . Auch für die
Speisung bestanden drei verschiedene Tische zu 1 Thlr . , zu
18 Groschen und 14 Groschen ; für das tägliche Frühstück
war 1 Pf . veranschlagt und ein gleich billiger Satz für
alle übrigen Ausgaben berechnet , so daß mit einigen fünfzig
Thalern die jährlichen Kosten des hiesigen Ausenthalts von
einem Schüler bequem bestritten werden konnten . Die Haus¬
haltung dazu war in den untern Zimmern des dritten Ein¬
gangs eingerichtet und hatte keine Verbindung mit den Frei¬
tischen in dem großen Speisesaale , an dessen Genusse neben
den Studirenden und Waisen natürlich immer auch arme
Schüler in großer Zahl Theil genommen haben . Das
Schulgeld betrug jährliche Thlr .



-o^ > 174

Der Unterricht war ganz nach der auf dem Pädago¬
gium befolgten Methode geordnet , für welche Francke
manche Andentungcn seines Jenaischen Freundes Sagit -
tarius benutzt hat . Man hielt streng an dein Fach¬
systeme fest und deshalb mußte derselbe Unterrichtsgcgen-
stand in allen Klassen gleichzeitig behandelt werden . Unter¬
richt wurde von 7 — 11 und von 2 — 6 Uhr ertheilt , an den
Nachmittagen des Mittwochs und Sonnabends jedoch nur vou
2 — 4 Uhr . Vou 7 — 8 Uhr wurde in acht Klassen mit
der Theologie ( so hieß der Rcligions - Unterricht ) nach den
beiden Lehrbüchern Frehlinghauscns der Anfang gemacht " ) ;
von 8 — 1t) Uhr folgte der lateinische Unterricht gleichfalls
in acht - Klassen , bei dem es besonders ans Fertigkeit im
Stil abgesehen war . Denn die Lectüre war spärlich und
ging von den verschiedenenGesprächs - Sammlungen Joachim
Lange ' s , Castellio 's und Freyer 's erst in der Tertia zum
Nepos , in den beiden Secunden zu Cicero 's Briefen und in
den beiden Primen zu den leichteren Reden desselben und
zur Lectüre des Mnret über . Erst uuter HerrnschmidsLei¬
tung ( 1718 ) hat man sich zu Sallust und Tacitus ver¬
stiegen und neben der poetischen Lectüre aus Freyer 's ? Asvi -
nilus izosml>.wiu den Vergil oder besser den Prudentius gelesen .
Die vierte Vormittagsstunde war für Mathematik in den
obern , für Schreiben und Rechnen in den untern Klassen
bestimmt . Nachmittags von 2 — 3 wurde Geschichte und
Poesie gelehrt ; von 3 — 4 Uhr das Griechische in 6 Klas¬
sen , wobei aber nur in den beiden obersten Klassen neben
dem Neuen Testamente " " ) Freyer 's ? Woioulus poem ^ tum

Bis 1713 waren die l'ciden ersten Stunden dem Latein
und erst die dritte dem Religionsunterrichte gewidmet ,

^ ) 1716 wurden als vorzüglich zur Lectüre geeignet vor¬
geschlagen Jsokrates , die Briefe des Thcmistoklcs, Aelian und die
griechische Metaphrase des Eutrop , gewiß eine seltsame Zusammen¬
stellung .
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Ar ^ sooruiu und höchstens die Hymnen des Makarios zugelas¬
sen wurden . Von 4 — 5 wurde Hebräisch in sechs Klassen
gelehrt ; von 5 — 6 endlich Physik , Musik , Geographie .
Jede Stunde wurde mit einem Gebet geschlossen . Um 9
und um 3 Uhr wurde eine Pause zum Ergehen in dein Hofe
gestattet , weshalb während derselben Niemand in der Klasse
zurückbleiben durfte .

Es wird nicht auffallen , daß manche Uebungen und
Lehrgegenstände , die sich auf dem Pädagogium finden , hier
fehlen ; die Verschiedenheit der Stände brachte das mit sich
und jede „ Aemulation " mit jener Anstalt wurde ängstlich
gemieden . Doch eine Anleitung zu guten Sitten fehlte für
die kleinern Schiller nicht ; eben so wenig am Schlüsse jeder
Woche die Paräncsis oder Vermahnungan sämmtliche Schüler .

Den Unterricht ertheilten auch nach der Vollendung
des Schülerhauscs nur Studircnde , die durch daö enge
Zusammenwohncn mit den Schülern zwar eine nähere Kennt¬
niß Einzelner erlangten , aber auch eben dadurch der neck -
süchtigeu Jugend durch ihre Schwächen ^ ) sehr ausgesetzt
waren . Sie erhielten , wenn sie täglich zwei Stunden ertheil¬
ten , außer der Wohnuug auch den freien Tisch , Bett , Licht
und Wäsche . Da sie fast alle nur geringe Uebnng und Erfah¬
rung hatten , so war eine methodische Anleitung und außer¬
dem eine unaufhörliche Beanfsichtignng während des Unter¬
richts erforderlich , zu welchem Behufe einer der Inspektoren
immerwährend dnrch die Klassen ging und alles , was er
bemerkte , in den Tagebüchern verzeichnete , deren Notizen in
den zahlreichen Confercnzen die Grundlage der Besprechung
bildeten .

Die specielle Leitung war zwei Jnspcctoren ( Insxsoto -
reg -ne -ri-ii ) anvertraut , die wenigstens in der früheren Zeit
selbst keinen Unterricht ertheilten und sich in die stündlichen

^ ) Das „ Tabak - Trinken " z. B , war ihnen streng untersagt .
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Visitationen theilten . Die Oberleitung übernahm nach Töll -
ncrs Tode Johann Daniel Herrnschmid bis zu sei¬
nem am 5 . Februar 1723 erfolgten Tode , dann zugleich
mit Johann Jacob Ramb ach des Stifters Sohn , 172k
Siegmund Jacob Baumgarten , dem 1732 — 1733
Angust Gottlieb Spangenberg beigeordnetwar , nachher
Johann Georg Knapp , Gottlieb Anastasius Frey -
linghausen , von 1771 Johann Ludewig Schulze
und von 1799 Georg Christian Knapp , so daß
sich immer mehr die Praxis einem der Directoren die Ober¬
aufsicht zu übertragen festgesetzt zu haben scheint . Diesem
flössen die sogenannten Acceß - oder Jnscriptions - Gebühren
neu eintretender Schüler zn .

Die Hauptarbeit lastete bei den anderwcitcn Geschäften
jener Männer auf den Jnspectoren , die durch Auswahl tüch¬
tiger Lehrer und strenges Festhalten an der hergebrachten
Ordnung allein den sonstigen Mängeln der ganzen Einrich¬
tung abzuhelfen vermochten . Durch die große Zahl der Klassen
erlangte man den großen Vortheil immer ganz gleichmäßige
Schüler vereinigen zu können . Die halbjährlichen Versetzungen
spornten den Fleiß der Strebsamen und eröffneten den
Zurückgebliebenen die Aussicht , schon nach sechs Monaten in
eine höhere Klasse aufrücken zu können . Das strenge Fach -
shstem gewährte wenigstens bei neu eintretenden Schülern
einen nicht zu verkennenden Nutzen . Da mm überdies
jährlich vier Prüfungen gehalten ( zwei «zxcmüng , solemuis,
im Mai und November und zwei miinis solouMs, im
Februar und August ) und außerdem zahlreiche aotus oratorii
veranstaltet wurden , so fehlte eö nicht an Reizmitteln zu
wissenschaftlichemStreben .

Aber leider fand sich wenigstens für die Alumnen wenig
Zeit für die eigenen Studien , weil anfänglich die Stunden
von 6 — 7 , 11 — 12 , 1 — 2 , 6 — 7 , 8 — 9 Uhr als Frei¬
stunden betrachtet wurden und während derselben das Ergehen
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im Hofe gestattet war , ausnahmsweiseauch Wohl ein Spa¬
ziergang ins Feld gemacht wurde . Des Sonntags mußte
die Kirche sowohl Vormittags wie Nachmittags besucht wer¬
den und die Schüler begaben sich paarweise nach ihrer Leibes¬
größe geordnet dahin . Außer dem Gottesdienste fanden
noch besondere Andachtsübungen statt .

Bei einer Anzahl recht wackerer Lehrer wuchs das
Vertrauen zu der Schule , so daß schon 1729 -455 Schüler
waren , 1732 die Zahl sich gegen 500 , 1743 auf 550
belief , unter denen sich nicht wenige aus fernen Ländern ,
besonders den nordischen , und sogar aus der Türkei mehrere
Griechen befanden . Deshalb wurde auch , um mehr Raum
zu Wohnungen in der Pensions - Anstalt zu gewinnen , 1747
und 1748 das neue Traiteurhaus ( vgl . S . 24 .) gebaut . Die
Verbesserung der Schule war Baumgartens Verdienst , der bis
1740 die Leitung behalten und während derselben auch zuerst
lateinische Programme zu den Schulprüfungen herausgegeben
hat . ^ ) Die Zahl der Klassen war unter ihm bis auf 11 gestie¬
gen , weil die Secunda bis Quarta in zwei Abtheilungen hatten
getheilt werden müssen ; außerdem war für diejenigen ,
welche einen besondern Jahrescursus vor dem Abgange zur
Universität durchmachen wollten , eine Sslsets. eingerichtet .
Indessen fehlte es oft an den sechs Schülern , welche man als
die geringste Zahl der Selcctaner angenommen hatte , weil die
Meisten früh zur Universität eilten und nicht selten aus der
Unter - Secunda oder noch niedrigeren Klassen dieselbe
bezogen . Der Schulstunden blieben täglich sieben . In dem
Lehrplane sind manche Aendernngen ersichtlich , denn im
Lateinischen wird Justin , Livius , Plinius und Cicero 's
Officien ( freilich neben LactantiuS ) , im Griechischen Hero -

*) Die Titel derselben sind in dem Programm von 1862
S , 32 , verzeichnet .

12
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dian gelesen und auf lateinische Versisicationund Dispu¬
tationen in den obersten Klassen ein großes Gewicht gelegt .
Eine sogenannteepistolographischeStunde wird zu Uebungen
in deutschen Reden und Brief - Schreiben benutzt . Sogar
Physik ist den Primanern gelehrt und der Anfang zur
Anschaffung eines physikalischen Apparates gemacht , auch
Anatomie , d . h . eine kurze Belehrung von der Beschaffen¬
heit des menschlichen Leibes und von dem , was zur Erhal¬
tung der Gesundheit erforderlich ist , vorgetragen . Franzö¬
sischen Unterricht erhielten nur diejenigen , welche ihn
besonders bezahlen wollten und schon vorher einige Kennt¬
nisse in dieser Sprache erlangt hatten .

In der Einrichtung des Alumnats wurden einige
Aenderungen getroffen . Die wichtigste war die Einrichtung
von Arbeitsstundendes Morgens von 3 Uhr bis gegen den
Anfang der Schule , von 11 — 12 und von 5 — 7 Uhr . Frei¬
lich wurde während dieser letzteren Stunden im Sommer jeden
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag „ zur nöthigen
Leibes - Bewegung " ein Spaziergang ins Feld gemacht und
ausnahmsweiseauch im Winter , bis endlich für diesen zwei
regelmäßige Spaziergänge Mittwochs und Sonnabends von
1 — 3 Uhr angeordnet wurden . Des Abends sollte jeder
nach dem Abendgebet um 8 ' / , Uhr zu Bette gehen . Die
sonntäglichen Andachtsübungen wurden außer den catechetischen
Stunden durch besondere Erbauungen zu sehr vermehrt .
Unterbrechungendieser Lebensordnunggab es nicht , denn ,
wie es in dem Berichte von 1736 S . ^ 6 heißt , „ von ordent¬
lichen Ferien bei dieser Schule weiß man nichts , weil die¬
selben wenigstens bei uns höchst schädlich sein würden ."
Deshalb nahmen auch sofort nach gehaltenem Frühlings -
oder Herbst - Examen die Lectionen wieder ihren Anfang .
Auch , der Verkehr mit der Stadt war in höchstem Grade
beschränkt und nur sehr selten einem auswärtigen Schüler
gestattet daselbst seine Wohnung zu nehmen .
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Seit dem Jahre 1751 nahm die finanzielle Bedräng -
niß der Stiftungen mehr zu , so daß an eine Beschränkung
der Wohlthaten gedacht werden mußte , dennoch hat sich die
oben angegebene Zrcquenz der Schule bis 1770 erhalten . ^ )
Von da an ist sie rasch gesunken , so daß gegen Ende des
vorigen Jahrhunderts höchstens noch 2W Schüler ange¬
nommen werden können . In der Schulordnung wurde bis
zu dem Tode des jüngern Frehlinghansen nicht das Geringste
geändert , außer daß das Französische uutcr die regelmäßigen
UntcrrichtSgcgcnstände aufgenommeuund hin und wieder ein
neues Lehrbuch , wie GesncrS griechische Chrestomathie uud
Stcinersdorfs hebräische Grammatik , eingeführt wurde . Es
blieb eben alles beim Alten , nur daß die Noth 1786 dazu
zwang eine bestimmte Zahl von Bcneficiaten festzustellen
uud von dem Grundsätze abzugehen jedem , der den freien
Tisch genoß , auch Erlaß des Schulgeldes zu gewähren , und
daß die Theuerung 17W Veranlassung gab die Kosten für
den ersten Tisch auf 2V , für den zweiten auf 15 , für den
dritten auf 11 ' / . , für dcu vierten ans 7 ' / ^ Thlr . viertel¬
jährlich zn erhöhen .

In den neunziger Jahren zeigen sich , wohl auf Knapps
Anregung , ernstlichere Aendernngen in dem Lehrplane ,
obschon anch da noch die Zahl der täglichen Lehrstunden
und die herkömmliche Eintheilung der Klassen und die Rei¬
henfolge der Lehrgegeustände beibehalten wurde . Bei dem
Religionsunterricht erscheinen die Lehrbücher von Roscumüller ,
Schmieder , Dietrich und Nösselt . Im Latein wird neben
der Langeschcn Grammatik Wolframs Lescbnch gebraucht .
Die Lectüre ist so geordnet , daß auf Eutrop in V >, Nepos
und Phädrus in Unter - Quarta (Äosronis <zrustolg,s ,
und Freyers lÄKoieulns , in Ober - Quarta Caesar und

Am 26 . September 1771 besuchte der Staatsmmister v , Zed -
>itz auch die lateinische Schule „ uud bezeugte seine Zufriedenheit."

12 "
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0viäü listig . , in Unter - Tertia Liesro äs ainioitia und
üs ssneLtuts nnd Ver ^ ilii ^ sinziä . iid . 1 -^ 3 , in Ober -
Tertia Cicero 's ? g.r ^ äoxa. und Vei -̂ il . I . ^ — 6 , in
Unter - Secnnda I îviu8 XXI — XXX . und Vei -Ail . ^ .sn ,
1. 7 — 9 , in Ober - Secuuda Oiosronis 0K .cig. und Horazens
Oden , in Prima endlich Cicero 's Reden und Horaz folgten .
Im Griechischen wurde iu Prima schon die Odyssee , in Secnnda
Xenophons Nsrnorabilm gelesen und bei dem Elementar¬
unterricht Heinzelmanns Lesebuch gebraucht , aber Freyers
tÄsoioulus und die Chrestomathie von Gesner war noch nicht
verschwunden und beide erhielten sich , bis sie einer von den
Herrnhnthern veranstalteten prosaischen und poetischen Chresto¬
mathie , 8MvAs genannt , Platz machten . Für das Hebräi¬
sche blieben 6 Klassen ; diejenigen Schüler , welche diese
Sprache nicht erlernten , lasen während dieser Zeit einen
lateinischen Schriftsteller . Mehr dem Character jener Zeit
entspricht es , daß Rhetorik , Logik , Geschichte der Philosophie ,
römische und griechische Alterthümer ( nach Cellarius nnd
L . Bos ) , Mythologie , griechische nnd römische Litteratur
gelehrt werden . Deutscher Unterricht findet sich nur in
der dürstigsten Weise .

Um diese Zeit erfuhr die Anstalt verschiedene scharfe
Beurtheiluugeu theils iu Zeitschriften , theils in besondern
Brochüren . 5 ) So weit sich dieselben auf die Stabilität in
den Lehrbüchern beziehen , ist Manches in dem eben ange¬
führten Lehrplane beachtet , aber vieles Andere blieb noch
zu beklagen , wie der häufige Wechsel der Lehrer , die geringe
Befähigung der Jnspectoren , die mönchische Einschränkung
der Schüler , der Pcnnalismns ( Altgescllenrccht genannt ) der
älteren Schüler gegen die jüngern , die heimlichen Jugend¬
sünden , die Klassenschlägereien bei den Spazicrgängcn , die

Die Titel sind in dem Programm von 1862 .S , 6 .
verzeichnet .
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unzähligen Andachtsübungen u . f . w . Versuchte auch I . 8 .
Schulze ( in der Zeitschrift Frankens Stiftungen Bd . I .
S . 464 — 491 .) eine Vertheidigunguud Abwehr , so fühlte
man doch die Wahrheit vieler Beschuldiguugeu und fing an
auf Abstellung der Uebclstände zu deukeu . Liest man die aus¬
führlichen Vorschläge , die deshalb namentlich von dem Jnspector
Dick gemacht wurden , so kann man sich des besonnenen
und einsichtsvollen Urtheils über Methode des Unterrichts und
Disciplin nur freuen , muß aber beklagen , daß an der Grund -
vcrfassung in allen wesentlichenDingen doch festgehalten wird .
Es vergingen wieder mehrere Jahre , in denen nur ver¬
einzelte Verbesserungen eintraten , wie am 24 . Februar 1797
die Anordnung bestimmter Schulfcrien , welche zu Ostern
vier Wochen , zu Michaelis 14 Tage dauerten . Damit
wurde das bisher übliche Verreisen während der Schulzeit
gauz abgestellt und doch auch iu treuer Anhänglichkeit an
das Bestehende für die Zurückbleibenden während der Ferien
ein regelmäßiger Schulunterricht ertheilt , der jedoch nur
ö statt 7 Stunden täglich dauerte ( Jntcrimslectioucn ) . Die
seit 1799 eingerichteten Privatactus mit dramatischen Auf¬
führungen und Deklamationen , welche der äußeren Rohhcit
der Schüler entgegenwirken sollten , haben nur kurze Zeit
bestanden . Durchgreifender war die Beseitigung der soge¬
nannten Stubeulehrer und die feste Anstellung von sieben
ordentlichen Lehrern ( Oberlehrer genannt ) , welche außer
den Jnspectoren und den beiden ersten Waisenlchrcrnnicht
blos die Beaufsichtigung der in der Anstalt wohnenden
Schüler ( ohne jedoch mit ihnen serner zusammen zu wohnen
und zu schlafen ) , sondern auch den größten Theil des Unter¬
richts in der Schule übernahmen . Ucbcrdies war man in der
Auswahl derselben mit Umsicht vorgegangen , " ) so daß sich

^ ) Es warm der nachmalige Jnspector Rübe , Dr . Küh ne¬
in an n , der nachher von 1312 — 1822 an dem Lyceum iu Kassel
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der günstige Einfluß auf das Gedeihen der Schule bald sicht¬
bar herausstellte . Der Unterricht wurde neu geordnet , regel¬
mäßige Confercnzen eingerichtet und im Jahre 18W „ Ord¬
nungen , Verfassungen uud Gesetze der lateinischen Schule " ^ )
herausgegeben , die Lehrern und Schülern einen genanen
Anhalt für ihr Verhalten darboten . Blieben auch die sieben
täglichen Schulstunden , so ist doch der Lehrplan beachtet ,
und nicht blos in der Auswahl der Schriftsteller und Lehr¬
bücher Vieles gebessert , sondern auch für den deutschen
Unterricht und für Naturgeschichte zwei wöchentliche Lehr -
stundeu bestimmt und überdies ausdrücklich darauf hinge¬
wiesen , daß der Lectionsplan , wenn eS die Umstände erfor¬
derten , Abänderungen erleiden werde . Für die zur Univer¬
sität Abgehenden wurde den Landesgesctzen gemäß ein münd¬
liches uud schriftliches Abiturienten - Examen angeordnet und
zu demselben nur diejenigen zugelassen , welche in der Prima
oder wenigstens in der Ober - Scennda ein halbes Jahr
gesessen hatten . So war mit dem Abschlüsse des Jahr¬
hunderts endlich einige Besserung der Zustände herbei¬
geführt ; vieles andere mußte einer günstigerm Zeit vor¬
behalten bleiben .

Ueberblicken wir an dem Schlüsse dieses Zeitraums
die Jnspectoreu und Lehrer , welche an der Schule gewirkt
haben , so sind unter den erstere « wenige , die auch später

gewirkt hat , Lesser (1803 Conrcctor in Lenzen ) , Schaaf (der
Verfasser der Encyclopädie, später iu Schöuebcck ) , Heineke (nachher
Rector in Perleberg und Professor am Joachimsthal in Berlin ,
dessen luänüulvorsionos in ^ nvoualvm Beachtung fanden ) , Cörber
(später ein verdienter Director am Gymnasium iu Tilsit ) , Selle
(hier verstorben am 21 . Nov . 1807 ) , Ehrlich (später Seminar -
Director in Soest ) nnd Balke .

») In dem Programm von 1862 ist S . 32 . diese Ausgabe
ebenso Übergängen , wie die von 1816 und 1825 .
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an gelehrten Schulen thätig geblieben sind . * ) Nnr Rechcn -
berg ( Jnspector des Pädagogiums ) , I . A . Stritter
( Rector in Wiesbaden ) , Thormeyer ( Rector in Stendal ) ,
I . G . Feld han ( t 1826 in Dessau ) und Wolfram
( Director in Königsberg in der Ncumark ) gehören dahin .
Die meisten sind in kirchliche Aemter berufen , wie Klein
( Jnspcctor in Calbe ) , I . C . PH . Niemeher ( Archidiaconus
in Halle ) , Steinersdorf ( Pastor in Prenzlau ) , Döder -
lein ( Diaconus zu St . Moritz , später Professor der Theo¬
logie in Rostock nnd Bützow ) , Jäneke ( 176V Prediger in
Hohenthurm ) , P ollmäch er ( Prediger iu Ammeudorf ) ,
Wendt ( Präpositus in Mecklenburg ) , Beher ( Consistorial -
rath in Parchim ) , Horn ( Pastor auf dem Petersberge ) , Dav .
G o t t l . N i e m e y c r ( Pastor in Glaucha ) , Böttcher ( Diaco¬
nus zu St . Moritz ) , Fleischmann ( Ober - Diaconus zu St .
Ulrich ) , G . A . Niemeher ( Pastor zu Glaucha ) , Grobe
( Pastor in Lebcndorf ) ; andere sind als Missionare nach Indien
gegangen , wie Kiern ander und König . Wohl aber
begegnen wir unter der großen Zahl der Lehrer einer Meuge
vou Mäuuern , die sich in ihrer späteren amtlichen Wirk¬
samkeit und als Gelehrte und Schriftsteller einen geachteten
Namen erworben haben . Unter ihnen befinden sich die
Directoren FreylinghausenII . , G . Chr . Knapp und A . H .
Niemeher , die beiden Inspektoren des Pädagogiums I . A .
Niemcyer und Fiddechow , die Aufseher der deutschen Schulen
G . F . Weise , Kütemeier , Köhler und Bullmann ( zuletzt
an der Realschule ) . An Universitätenhaben nachher gewirkt :

Die mit dem Rechnungswesen beauftragten Jnspectoren
Töllner , Grischow , Böttcher (bis 1740 ) , Crusius (1741
bis 1768 ) , Stoppclberg (1768 — 179S ) , Kirchner (1795 - 1816 ) ,
Dennhardt , Böttcher ( 1819 — 1821 ) und Ciebe ( 1821 — 1830 )
haben in der Regel auch Unterricht ertheilt ; erst Netto wurde davon
1834 ganz entbunden und dabei ist es nach dessen Abgange auch
verblieben .
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in Halle die Philosophen G . Fr . Meier , Tieftrunk ,
Maaß , Jacob ( später Nationaloconom ) , der Historiker Krause ,
der Philolog Schütz , der Mathematiker Meinert und sogar
ein Jurist Heisler ; in Göttingen Heumann und Ol . G ,
Tychsen ; in Erlangen Schreber , Harleß ( der Philolog ) und
Mehmel ; in Königsberg Wald ; in Helmstedt Schirach ; in
Büt -ow Mauritii ; in Frankfurt an der Oder Huth . Noch
größer ist die Menge verdienter Schulmänner , die hier ihre
Lehrthätigkeitbegonnen haben ; dahin gehören die Nectoren
Goldhagen , Rcichard und Otto in Magdeburg , Struensee ,
Fischer und Nachtigall in Halberstadt , Jani in Eisleben ,
Neuendorf und Funke in Dessau , Bliihdoru in Zerbst ,
Schanmaun in Salzwedel , Walther in Steudal , Wippel ,
Gedike und Hecker in Berlin , Zicrlein und Wetzel in Prenzlau ,
Zöllner in Stargard , Leiste in Wolfenbnttcl , Müller in
Hamburg , Hoffmann in Bielefeld , Winterberg in Essen ,
Bergsträßer in Hanau , Schcllenbcrg in Wiesbaden , Rühl -
mann in Hannover , Lieberkühn in Breslau , Gcrmar und
Kaulfuß in Thorn , Nicolai in Arnstadt , Siefert in Strelitz ,
Besser in Güstrow , Krebs in Weilburg u . a . Aus diesem
Verzeichnisse wird man erkennen , wie nach allen Seiten des
Vaterlandes die hiesigen Lehrer berufen sind und wie groß
dadurch der Einfluß der Stiftungen auf die Gestaltung
deutscher Gymnasien geworden ist .

Am größten ist natürlich die Zahl von Geistlichen .
Unter ihnen befinden sich die General - Superintendenten
Lenz in Liefland , Richter in Braunschweig , Friederici in
Clausthal , Nebe in Eisenach ; die ConsistorialrätheRam¬
bach und Enger in Breslau , Büschiug in Berlin ; die
ostindischen Missionare Sartorius , Kohlhoff , Fabricius ,
Zechlin , Brcithaupt , Klein , Hüttemann , Bolzenhagen ,
Müller , Gericke , Gerlach , John , Diemer und Jänicke , und
die nach Pennsylvanien geschickten Prediger Gronau , Mühl¬
berg , Brunholz , Heinzelmann , Lemke , Schulze , Rabeuhorst ,
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Voigt , Hellmuth und Schmiot . Von den übrigen mag es
genügen diejenigen aufzuzählen , welche in Halle ein geist¬
liches Amt bekleidet haben ; es sind Kütemcier , Jani , Lictz -
mann , Semlcr , Kleineweg , Ernst , Clanswitz , Petermann ,
Martini , G . A . Weise , Bolzius , Sturm , Sonnemann ,
Eisfeld , Güte und Schulze .

Daß die Waisenhäuser in Potsdam , Züllichau , Bunz -
lau , Berlin ( Schindlersches) , Soran , Stettin , Wernigerodc ,
Straußfurt , Eöthcn u . a . besonders von hier ihre Lehrer
und Leiter erhalten haben , ist natürlich . Damit aber auch
die Kehrseite nicht fehle , wollen wir nicht unerwähnt lassen ,
daß sogar der berüchtigte N , Laukhard einige Zeit Unter¬
richt ertheilt hat .

Mit dem Beginne des neuen Jahrhunderts nah¬
men sich die tüchtigen Lehrer des neuen Amtes mit
Ernst und Eifer au . Das zeigte sich sofort iu den Con -
fcrenzen , in denen nicht blos einzelne Unterrichtsgcgcnstände
einer sorgfältigen Besprechungunterzogen , sondern auch eine
Lehrer - Jnstruction so wie eine Disciplinarordnungaufgestellt ,
Verträge gehalten und pädagogische Schriften sehr eingehend
behandelt wurden . Blieb es auch in vielen Dingen beim
Alten , wie man sich z . B . nicht entschließenkonnte die
Lmigesche Grammatik im Lateinischen abzuschaffen , weil sie
im Verlage der Buchhandlung erschienen war , oder andere
Lehrbücher zu beseitigen , so wnrde doch z . B . die ganz
außer Uebung gekommene lateinische Versification wieder auf¬
genommen und sogar 1803 schon an die Einführung einiger
gymnastischen Uebungen gedacht . Die vierteljährlichen Prü -
fuugeu blieben in der herkömmlichen Weise bestehen , auch
die aows oratorii wurden fortgesetzt und die Zahl der sieben
täglichen Lchrstnnden beibehalten . Auf den : Alumnate ver¬
schloß man sich den Neuerungen noch weniger ; 1802
wurde der Besuch des Spielplatzes und des Feldgartens
freigegeben , das Baden in der Saale und das Schlittschuh -
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laufen auf dem Zwingerteiche gestattet . In demselben
Jahre wurden auch die Michaelisferien auf 3 Wochen wie
zu Ostern verlängert und die Hälfte der Lehrer nur ver¬
pflichtet die Jntcrimslectionen zu ertheilen . Die Spazier¬
gänge der Schüler , welche unter Theilnahme der Lehrer
an den Nachmittagendes Sonntags üblich waren , wurden
beschränkt , dagegen die sogenannten Haide - Spaziergängc
nach den Weinbergentrotz aller Unordnungen , welche dabei
zur Regel geworden waren , nicht abgestellt . Die Zahl der
Schiller war 18V4 bereits ans 325 gestiegen und die Zahl
der Klassen auf zwölf erhöht ( Prima bis Nona , die Secunda
bis Quarta in je Abtheilungen , Groß - und Klein -
Secunda u . s . w . genannt ) .

Der unglückliche Ausgang der Schlacht von Jena und
die bald darauf erfolgte Besetzung Halles durch die franzö¬
sischen Truppen verhinderte am 21 . October 18V6 den
regelmäßigen Anfang der Schule , weil der größte Theil der
iu den Ferien abwesenden Schüler ausgeblieben war . Als
man am 28 . October wieder begann , war dnrch Napoleon
die Universität geschlossen und die Studirenden hatten die
Stadt verlassen müssen , so daß es an Hülsslehrern fehlte .
Dieser Mangel zwang dazu endlich die Zahl der täglichen
Lehrstnudenvon 7 auf 6 zu vermindern . Die schwere
Kricgszeit wirkte auch auf die Zucht nachtheilig ein . Es wurde
viel Krieg gespielt und am Ende des Lärmens zum großen
Aerger der fremden Besatzung dem Könige von Preußen ein
Vivat gerufen . Ein roher , studentischer Ton riß ein und es
bedürfte des ganzen einmüthigen Strebens der Lehrer , um
dem Unfnge einigermaßen zu steuern .

Die Regierung des nach dem Tilsiter Frieden neu
gebildeten KönigreichsWestphalen setzte im Jahre 1808
einen Plan durch , der in anderem Sinne schon von der
preußischen Regierung im Jahre 1805 gefaßt , aber wegen
der Unruhen des bald nachher ausbrechenden französischen



-»O 187 E-»-

Krieges nicht zur Ausführung gebracht war : die Vereinigung
des lutherischen Stadtgymnasiums und des rcformiAen
Gymnasiums mit der lateinischen Schule , ^ ) Ein königliches
Decret verordnete am 17 , Juli 1808 :

I ,s L!oI1öAS I /utdsrisQ st ls Oolls ^ s Kslorms sxists .ns
A, Halls sout rsuni « ». la ivs-ison äss orvlislins äs
lg, Moms vills , sonnus sous lo nom äss tonclations
äs ? rauks > nour strs ls tont aäuuiüstrs somms ns
laisÄut ou 'un Söul st insins stg,l)li88sirlsvt , c n̂i vor -
tsra ls vom äs (üollvAs rsuui äs la ivai « oll äss
orvlislins et äs lg, vills äs Halls .

Durch eine Ministerialversüguug vom 16 . August desselben
Jahres ward ein Hallischer Schulrath eingesetzt , der
unter dem Vorsitze des Unterpräfecten ( erst Franz , dann
Schele , zuletzt Piautaz ) bestehen sollte aus dem Maire
der Stadt ( Streik er ) , den beiden Directoren der Stif¬
tungen ( Knapp nnd Niemeyer ) , einem Mitgliede des
Presbyteriumsder Domkirche ( Dohlhoff ) , einem Mitgliede
des Scholarchats , als welches v . Wagnitz gewählt wurde .
Nachdem sich die neue Behörde am 12 . September consti -
tuirt hatte , übernahm sie neben der Oberaufsicht über die
städtischen Schulen die obere Leitung der neu zu begründen¬
den lateinischen Hanptschnle des Waisenhauses .
Diese Behörde ist erst am 20 . August 1826 völlig auf¬
gelöst , nachdem sie schon mehrere Jahre vorher wenigstens
für die Hanptschnle nicht mehr thätig gewesen war .

Die neue Hauptschule zerfiel in zwei Abtheilungen , von
denen eiue diejenigen ausnahm , welche dereinst eine wissen¬
schaftliche Laufbahn zu verfolgen beabsichtigten , die andere ,
den 1795 errichteten drei sogenannten Bürgerklassen des
Stadtgymnasiumsentsprechend , für diejenigen bestimmt war ,

5 ) Eine ausführliche Darlegung steht im Hall , patr , Wochcnbl ,
1808 , S , 591 — 600 ,
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die sich einem practischeuBerufe widmen wollten . Man
nannte diese aus zwei Klassen bestehende Abtheilung , um die
Verwechselung mit der in den Stiftungen bereits bestehenden
Bürgerschule zu vermeiden , die Realschule , sah sich aber
bereits nach zwei Jahren veranlaßt die Gelehrtcnschule gänz¬
lich von der Realschule zu trennen und die letztere am 7 . Mai
1810 in das Local der neuen Bürgerschule zu verlegen .

Aus den Lehrer - Collcgien der beiden Gymnasien wur¬
den die beiden Ncctoren vr . Schmieder und Athen st ädt
von allen Geschäften befreit und nur der erstere ertheilte
freiwillig bis wenige Wochen vor seinem Tode ( 1813 ) in
den obersten Klassen Unterricht . DaS Rectorat übernahmen
mit völliger Gleichheit des Ansehens der bisherige Jnspector
der lateinischenSchule Dr . Diek und der Conrector des
lutherischen Gymnasiums vr . Rath , welche halbjährlich in
der Leitung der Geschäfte abwechselten . Die übrigen Lehrer
wurden mit Rücksicht auf ihr Alter und die bisher von ihnen
bekleideten Stellen folgendermaßen geordnet : ^ )

Conrector Schwarze ( R . i 1813 ) , vr . Lange ( L .
f 1831 ) , Jusvector Kirchner 1842 ) .

Dr . Schwedler ( L . i 181 -4 ) , Jnspector Rübe ( -s1820 ) .
N . Willweber ( L . 1812 Kämmerer ) , Oberlehrer

Kühnemann , Subrector Buhle ( R . emeritirt 1834 ) .
Manitius ( L . 1 1848 ) , Oberlehrer Cörber ( 's1854 ) >
N . Schmieder ( L . i 1850 ) , Oberlehrer List ( f 1850 ) ,

Deß mann ( R . örirorit,. , -s 1846 ) .
Cantor Wolfram ( L . 51819 ) , Oberlehrer Wilm .

Nachdem die Prüfung der Schüler ( es kamen im Ganzen
59 von dem lutherischen , 46 vou dem reformirten Gym¬
nasium in die neue Anstalt ) angestellt und der Lcctionsvlan

Die mit R . bezeichneten kamen vom reformirten , die mit
L, Vom lutherischen Gymnasium , die übrigen waren bereits an der
lateinischen Schule angestellt .
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entworfen und sogar durch den Druck veröffentlicht war ,
wurde am 2 ^ . Octobcr 1808 die Schule durch eine Rede
des Kanzler Niemeyer feierlich eröffnet und der Unterricht
begann Dienstag den 26 . October .

Von den Einkünften des reformirtcn Gymnasiums
bekam die Anstalt gar nichts ; die Fonds des lutherischen
Gymnasiums wurden von der Stadt - Kämmerei übernommen ,
die sich dafür verpflichtete jährlich ein Avcrsional - Quantum
von 24M ) Thlr . zur Besoldung der Lehrer zu - zahlen . Aber
auch dieser geringe Beitrag wurde durch ein Miuisterial -
Rescrivt vom 25 . Juli 1824 um 1 ^ 00 Thlr . gekürzt , die
man zu eiuer bessern Eiurichtuug des städtischen Elementar -
schulweseus benutzen wollte . Alle Einreden gegen eine solche
Beeinträchtigung wohl erworbener Rechte blieben fruchtlos uud
sie war umso drückender , weil noch in jenem Jahre an die
von dem Stadtgymnasium übernommenen Lehrer 212 !> Thlr .
jährlich an Gehalt gezahlt werden mußten . Auch von den
Legaten , welche zn bestimmten Zwecken bestimmt waren ,
wm'den im Lause der Zeit einige kleinere wieder erlangt .
Dagegen wurden die Bibliotheken beider Gymnasien mit der
der lateinischen Schule sofort vereinigt , aber erst nach dem
Kriege 1816 in einige Ordnung gebracht .

Bei der Vereinigung wurde auch das Stadt - Singe -
chor , welches zu dem lutherischen Gymnasium gehört uud
in dem Pctersonschen Legate eine feste jährliche Einnahme
von 125 Thlr . besessen hatte , mit übernommenund damit
durch die Verleihung des freien Schulunterrichts an sämmt¬
liche Choristen und andere Wohlthateneine neue Last aufgebür¬
det . Es hat übrigens unter der tüchtigen Leitung eines Türk
( 1808 — 1813 ) , Kö tschau ( 1813 — 1816 ) und Nanc in
den ersten Jahrzehnten recht Tüchtiges geleistet und hat sich
seit der Reorganisation 1857 wieder wesentlich gehoben .
Auf die von dem Professor Prange sowohl 1808 als auch
1814 gewünschte Vereinigung der von ihm begründeten
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Kunst - Bau - und Handwcrksschule mit dcr Hauptschuseist
nicht eingegangen .

Die 1813 entworfeneneue Schulordnung theilte die
Lehrer in drei Klassen : College » ( jetzt Oberlehrer ) , Collabo -
ratoren 9 an der Zahl , welche zugleich die Spezialaufsicht
über die Alumnen führen und die zum Studiren bestimmten
Zöglinge der Waisenanstalt beaufsichtigen , und Hülfslehrcr ,
deren bei den zwölf Klassen noch immer eine ziemliche Anzahl
erforderlich blieb . Schulstunden blieben täglich sechs und am
Mittwoch und Sonnabend fielen die nachmittäglichen Lehr¬
stunden aus . Das Schulgeld wurde auf 8 Thlr . festgesetzt,
aber außerdem kleine Beiträge für Heizung , . Tinte und
Landkarten entrichtet . Der eigentliche Lehrplan schloß sich
schon enger an die Einrichtungenanderer Gymnasien an . Die
Schulzeit war auf sechs Jahre berechnet . Zur Maturitäts¬
prüfung sollten nur diejenigen zugelassen werden , welche
wenigstens im Lateinischen ein Halbjahr in der Prima geses - j
sen hatten . Aber schon 1817 ließ man diese Bestimmung
wieder fallen und examinirte anch Ober - Sccnndaner ohne
Bedenken pro ws-turitsts .

Das Jahr 1813 brachte durch die Unruhen des Krie¬
ges vielfache Störungen ; die Zahl der Schüler , welche 1812
schon nur 248 betragen hatte , sank 1813 auf 217 , 1814
auf 215 , weil viele von den größeren Schülern dem Rufe
des Königs folgten und freiwillig in die Armee .eintraten .
Auch mehrere Lehrer schlössen sich dem Heere an . Nach der
Leipziger Schlacht mußten sämmtliche Räume der Stiftungen
mit einziger Ausnahme des Pädagogiums , wo die Waisen
ihre Wohnung erhielten , für Lazarethbedürfnisse geräumt wer¬
den und die Lehrer sich der Beaufsichtigungin den Laza -
rethen unterziehen . Wochenlang mußte auch wegen der gräß¬
lichen Nervenfieber - Epidemie aller Unterricht ausfallen , bis
wenigstens einige Klassen in Bürgerhäusern eingerichtet wer¬
den konnten . Dazu kam am ö . Januar 1814 der Tod des
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trefflichen Rector Rat ^ , der in Folge seiner Lazaretharbei-
ten vom Nervenfieber hingerafft wurde , eben so der Tod
von Schwarz und Schwedler und die Verlegenheitwar groß .
Allerdings konnte 1814 Diek allein das Rectorat überneh¬
men und die Uebelstände , welche aus dem Wechsel der Lei - '
tung entstehen mußten , waren dadurch beseitigt . Auch wurden
in demselben Jahre einige tüchtige Lehrer gewonnen , wie Ja¬
cob s , der nachmalige Dircctor der Stiftungen , Dennhardt
( 5 1837 in Ersnrt ) , Klemm ( f 1825 in Königsberg ) , und
Gieseler ( der berühmte Kirchenhistoriker ) kehrte aus dem
Felde zurück . Im September 1814 wurde endlich das alte
Local wieder bezogen . Nach dem Frieden stieg auch die Zahl der
Schüler schnell , so daß 1816 bereits 324 , 1817 aber 351
vorhandenwaren , von denen 21V auf der Pensionsanstalt ,
32 auf der Waisenanstalt , 1 » 9 in der Stadt wohnten .
Die Feier des Reformations- Jubiläums wurde am 10 . Nov .
1817 von beiden gelehrten Schulen gemeinschaftlich in wür¬
digster Weise begangen . Der Rector Diek eröffnete die
Feierlichkeit mit einer lateinischenRede äs virtnts I ûtnsri ;
der Jnspector Jacobs hielt eine deutsche Rede zum Schlüsse .
War man auch in den folgenden Jahren nicht immer glücklich
in der Auswahl der Lehrer und zog die besseren rasch entweder
cm das Pädagogium ( wie Thilo , Stallbaum , Eggert ,
Peter und Seyffert ) , oder ließ sie in besser dotirte Aemter
eintreten , wie Wachsmuth , der 182V einem Rufe nach Kiel
folgte , Keil , in demselben Jahre an die Ritteracadcmie in Lieg -
nitz , Herold nach Cleve , Fiedler , Anton 1822 nach Roß¬
leben berufen , Schirlitz I . und II . ( jener 1827 Dircctor in
Nordhausen , dieser 1823 Professor in Wetzlar ) , Holäufer ,
Förtsch ( 1834 Dircctor in Naumburg ) , so blieben doch immer
noch manche tüchtige Lehrer übrig , denen die wissenschaftliche
Förderung wie die sittliche Bildung ihrer Schüler am Herzen
lag . Daher nahm auch die Frequenz nicht ab , sondern zu ,
und stieg 1819 auf 415 , 1825 auf 512 Schüler . Von
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der Zeit aber trat eine Abnahme ein , so daß Ostern 1833
nur noch 346 vorhanden waren . Im Jahre 1825 ist auch
das erste Schulprogramm ausgegeben . Die seitdem in diesen
Schulschriftcnveröffentlichten Abhandlungenhabe ich in dem
Programm von 1862 S . 33 — 36 . vollständig verzeichnet .

Am 31 . Jannar 1833 starb der Reetor Professor
vr . Diek , nachdem er fast ein Jahr lang durch schwere
Krankheit an sein Zimmer gefesselt gewesen und aller Amts¬
thätigkeit fern geblieben war . Diese Zeit benutzte Director
H . A . Niemeyer , der die interimistische Leitung der Schule
selbst übernahm , die ganze Einrichtung gänzlich zn reformiren .
Jetzt endlich wurde das Fachshstem vollständig beseitigt und das
Klassensysteman seine Stelle gesetzt . Auch die Zahl der Klas¬
sen wurde , wie auf allen preußischen Gymnasien , auf sechs
normirt , die aber in je zwei subordinirteAbtheilungen zer¬
fielen . Die Feststellungder Lehrpläue für die verschiedenen
Lehrgegenstände wurde wenigstens eingeleitet , so daß der neue
Rector einen geebneten Boden für seine Wirksamkeit vorfand .

Am 29 . April 1833 übernahm der bisherige Inspektor
des K . Pädagogiums Maximilian Schmidt das Recto -
rat und damit auch die alleinige Leitung der Pensionsanstalt ,
an der bis dahin noch immer drei Inspektoren abwechselnd
die Aufsicht geführt hatten . Sein erstes Bestreben ging
dahin die begonnenenReformen völlig durchzuführen. Die
Ordinariatsverhältnisse wurden geregelt , ausführlicheLehr¬
pläne für sämmtliche Unternchtsgegenstäudeentworfen und
in den Consercuzenallseitig erwogen , der mathematische
Unterricht in die Hand eines Lehrers gelegt , das Maaß der
häuslichen Arbeiten sorgfältig berechnet , die Privatstudien
der Schüler Wohl geordnet und gewissenhaft controlirt . Für
alle Verhältnisse entwarf er genaue Jnstrnctionen ; scl) ou
1837 neue Ordnungen für die Pensionsaustalt und 1838
neue Schulgesetze . Der Schulgottesdienst , welchen bis dahin
alle Lehrer zu halten verpflichtet waren , wurde 1835 aus -
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schließlich zwei Theologen aus dem Lehrer - Collegium über¬
tragen . Aus dein Alumnate wurde nach dem Muster der
Fürsteuschnlen eiu Unterricht der kleineren Schüler durch die
größeren angeordnet , aber nicht auf die alten Sprachen
beschränkt . Für die Handhabung einer strengen Disciplin
sorgte er mit unausgesetztem Bemühen und seltener Auf¬
opferung von Zeit und Kraft . Das war leider mit ein
Grund , weshalb sich die Frequenz der Schule 1839 bis aus
248 verminderte , sich dann aber auch 1841 wieder auf 3V2
hob . Bei dieser Abnahme der Schülerzahl konnte die Tren¬
nung mehrerer Klassen aufgehoben werden ; nur zehnAbthei -
lungeu wurden beibehalten und in ihren Benennungen mit
denen anderer Gymnasien in Uebereinstimmunggebracht .
Die mit der Schule verbundene Realschule wurde 1835
aufgehoben und eine neue Anstalt an deren Stelle gesetzt ,
1837 auch eine Vorbereitnngsklasse eingerichtet , die aber mit
ihren scchszehn lateinischen Lehrstnnden den Erwartungen nicht
entsprach und deshalb 1842 wieder einging . Eine Anzahl
guter Lehrer wurden durch ihn für die Schule gewonnen ,
wie Liebaldt ( Director in Luckan ) , Scheibe ( Director in
Dresden ) , Kr ahner ( Director in Stendal ) , Bergk ( Pro¬
fessor in Halle ) , Geier ( Director in Treptow ) , Hilde -
brand ( Director in Dortmund ) , Rumpel ( Director in
Gntersloh ) , um derer nur zu gedenken , welche nicht mehr an
derselben wirksam sind . Der treffliche Schulmann starb auf
einer Reise , die er zur Herstellung seiner dnrch übermäßiges
Arbeiten angegriffenen Gesundheit unternommeu hatte , am
16 . October 1841 zu Bern in der Schweiz . Bereits am
24 . October veranstaltete Director Niemeher einen Trauer¬
gottesdienst znm Gedächtnisse des verdienten Mannes .

Das Rectorat erhielt am 11 . April 1842 der Verfas¬
ser dieser geschichtlichen Uebersicht . Sein Bestreben ist dahin
gegangen die Lchrverfassuug immer mehr den allgemeinen
Vorschriften anzupassen , nnd deshalb sind 1856 mit Rück -
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ficht auf die Regelung der Gymnasialverhältnissewesentliche
Aenderungen darin vorgenommen und dadurch neue Bearbei¬
tungen der Lehrpläne für die verschiedeneu Unterrichtsgcgen-
stände veranlaßt . Erst im Jahre 1860 ist der Cursus der
Sceunda , der bis dahin ein anderthalbjährigerwar , in einen
zweijährigen verwandelt und damit die letzte Abweichung von
der Verfassungder preußischen Gymnasien verschwunden . Die
Juterimslectionen wurden 1843 ganz aufgehoben , nachdem
sie 1839 schon für die sogenannten kleinen Ferien beseitigt
waren . 1850 und 1857 sind die Schulgesetze neu entwor¬
fen , 1857 dergleichen für den Singechor festgestellt . Bei
der raschen Entwickelungder Stadt nahm die Frequenz so
zu , daß sie 1857 aus 640 Schüler stieg . Die Maaßnah¬
men , welche durch Errichtung neuer Klasse » und Parallel -
Coetus ergriffen wurden , erwiesen sich als unzureichend , lästig
und nachtheilig , und es wurden deshalb Beschränkungen in
der Aufnahme nöthig , die zwar eine Verminderung der Alum¬
nen herbeigeführt ( jetzt 194 ) , die Gesammtzahl der Schüler
aber doch erst auf 620 herabgedrückthaben . Unter diesen sind
386 Stadtschüler , vou denen aber nur 257 ihre Eltern
hier haben , 129 sich in Pension befinden . Um den Bedürf¬
nissen mehr genügen zu können , ist zweimal das Schulgeld
erhöht , erst 1843 aus 16 Thlr . für alle Klassen , 1861 auf
2V , 18 und 16 Thlr . für die verschiedenen Klassenstufen .

Die Gehaltsverhältnisseder Lehrer sind durch die Nor -
mirung vom 16 . November 1855 und , da auch diese den
gesteigerten Preisverhältnisscn der immer mehr wachsenden
Stadt nicht mehr entsprach , durch die mit dem 1 . Januar
1862 eingetretene wesentlich verbessert .^ ) Ostern 1856 wurde

-5) Der Bcsoldungs - Etat der Lehrer bclicf sich i . 1 , 1827 auf5318 Thlr ,,
1831 auf 5538 Thlr ,, 1837 auf 5322 Thlr ,, 1845 auf 6373 Thlr ,, 1848
auf 7530 Thlr , und beträgt nach dem jetzigen Etat 3286 Thlr . 20 Sgr ,,
wozu noch 1220 Thlr , aus der Kasse der Pcnsions - und 300 Thlr ,
sür zwei Collaboratoren aus der Kasse der Waisenanstalt hinzukommen .
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cine neue Oberlchrcrstelle für cinen NeligionSlehrcr und
Geistlichen der Anstalt gegründet , zu deren Dotirung aus
Staatsmitteln eine Beihülfe gewährt ist . Damit hörte auch
die Verpflichtungder Lehrer am Sonnabend Abend den Got¬
tesdienst zu halten auf . Seit 1853 ist der Anfang gemacht
älteren und verdienten -Lehrern den Professortitelzu ertheilen .

Die Pcnsionsanstalt hat mancherlei Verbesserungen
erfahren , namentlich in Beziehung auf den Tisch und das
Mobiliar der Wohnstuben . Die Einrichtung der Gasbeleuch¬
tung gewährt einen großen Vortheil . Ordnungen uud Gesetze
für die Alumnen siud 1857 und 1860 neu festgestellt . Ueber
die Einrichtung dieses Instituts giebt der kurze Bericht
von der mit der lateinischen Haupt schule und
mit der Realschule verbuudeuen Erziehungs -
Anstalt , welcher zuletzt 1862 erschienen ist , die genauste
Auskunft .

Die Schule besaß sonst eine eigene Bibliothek ,
deren Anfänge in das Jahr 1730 fallen . Bedeutenden
Zuwachs erhielt dieselbe dadurch , daß die Bibliotheken des
lutherischen und des reformirten Ghmnasiums mit ihr ver¬
einigt wurden . Aber die Bücher waren ohne alle Ordnung
aufgestellt und erst 1816 hat Diek in Verbindung mit
Gieseler die Massen einigermaßen gesichtet . Auch die Biblio¬
thek des Privatgelchrten Büchling , welche manches gute
Pädagogische und philologische Buch enthielt , kam 1812
hinzu . Im Jahre 1834 sind diese sämmtlichen Bücher in die
öffentliche Bibliothek des Waisenhauses übertragen und seit¬
dem gilt diese als Schul - Bibliothek und ist deshalb auch
den Schülern der obern Klassen zugänglich .

Bei dieser Vereinigung wurden die zu einer Lese -
Bibliothek für Schüler geeigneten Bücher ausgeschieden
und damit der Grund zu einer besondern Sammlung gelegt ,
welche Anfangs in einer Stube des dritten Eingangs auf¬
gestellt war , sich aber jetzt in mehreren Schränken auf den

13 -
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Corridoren des Vordcrgcbändes befindet . Besondere Ver¬
zeichnisse derselben sind seit 1841 öfter gedruckt .

Der physicalische Apparat , zu dem einige An¬
fänge ans dem vorigen Jahrhundert sich vorfanden , ist durch
den Professor Weber 'seit 1834 neu begründet und in einem
ehemaligen Klassenlocaleder Schule befindlich . Das vor¬
gesetzte Ministerinn ! hat bereitwilligst die Mittel zu der
Grundlage geboten und seitdem ist die Sammlung regelmäßig
erweitert und ergänzt . '

Bon den zahlreichen Legaten , welche das lutherische
Gymnasium besessen hat , ist das Bethmannsche ( 1000 Thlr .) ,
das Oelhafensche ( 100 Thlr ) , das Kleinsche ( 100 Thlr .) ,
das von Griesheimsche ( IM Thlr . ) , das GneinziuSsche
( IM Thlr . ) nicht an die Schule gekommen , wohl aber das
Petersonsche Vermächtnis; , dessen Ertrag jährlich mit
125 Thlr . an die Kasse des Stadt - Singechors gezahlt wird ,
und das Hof mann sehe . Es ist dieses eine Stiftnng des
Geheimenrathes Dr . H ofmann und ruht als ein unablösliches
Kapital von 100 Thlr . auf dem Hause Gr . Ulrichsstraße
Nr . 4 . Die Zinsen ( 5 Thlr .) sind für den Schüler der
dritten Klasse bestimmt , welcher zu JohanniS das beste Exer¬
citium geliefert hat . Von 1808 — 1822 war die Zinszah¬
lung nnterbli .eben , ist aber 1823 nachträchlich und seitdem
regelmäßig von der städtischen Kämmerei - Kasse geleistet .
Außerdem ist das Kapital , welches Rector Ioh . Peter
Miller seit der Jubelfeier des Gymuasinms 1763 aufge¬
sammelt und besonders ans dem Erlös der zu diesem Feste
geprägten größeren und kleineren Medaillen vermehrt hatte ,
in 523 Thlr . erhalten , '̂ ) deren Zinsen nach alleiniger Bestim¬
mung des Rectorö zur Unterstützung für arme Schüler ver¬
wendet werden ( sogenannte Arme - Schüler - Kasse ) .

1808 war dies Kapital einfach zu der Wittwenkassc gezogen ,
ninßtc aber auf Aiwrduuug dcr Regierung 1817 zurückgegeben werden .
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Dein Stadt - Gymnasium verdankt die Schule auch ihre
Wittwen lasse , welche am 16 . April 1711 ihre ersten ,
unter dem 23 . April desselben Jahres bestätigten Statuten
als Wittwen - und Waise n - FiscuS erhaltcu hat , die
aber am I . April 1833 rcvidirt und von der vorgesetzten Be¬
hörde neu bestätigt sind . Das Kapitalvermögen derselben bcläuft
sich bereits auf 14 , 120 - Thlr . Zur Theilnahme an der¬
selben sind die Oberlehrer der Schule verpflichtet ; die
Anrechte erlöschen aber , sobald einer seine hiesige Stellung
anfgiebt . Während die Wittwenpcnsionen anfänglich 5 , dann
10 , dann 15-, 18 , 20 , 25 Thlr . betrugen , sind dieselben
jetzt auf 110 Thlr . erhöht . Das Eintrittsgeld belänft sich
auf 10 , der jährliche Beitrag auf 2 ^/ z Thlr .

An eigenen Vermächtnissen besitzt die Schule nur eine
Stiftung des Ncctor Prof . Di'. Diek von 4000 Thlr . ,
deren Zinsen derselbe in seinem Testamente vom 3 .. Juli
1832 „ für dürftige und gute Schüler , welche reis von der
lateinischen Schule zur Universität abgehen und sich auf der
Universität befinden , zu Stipendien" bestimmt hat . Das
Recht der Vergebung haben der Rector und die Lehrer ,
welche die Schüler im letzten Jahre ihres Aufenthalts auf
der Schule unterrichteten ; ist es ein Waisenknabe , so tritt
der Aufscher der Waisenanstalt , ist es ein Hausschüler , der
erste Jnspector der Pensionsanstalt hinzu . Der Rector hat
zwei Stimmen , die übrigen eine . Das Resultat wird von
dem Directorium der Stiftungen bestätigt . Die Höhe des
Stipendiums beläuft sich uach dcr Zahl der Competcuten,
ihrer Würdigkeit und Bedürftigkeit auf 30 , 40 oder 5V Thlr .
und wird auf drei Jahre verliehen . Da die Wittwe des
Stifters bis zu ihrem Tode in dem Zinsgcnusse verbleiben
muß , so hat diese Stipendien - Stiftung noch nicht ins Leben
treten können .

Ein zweites Vermächtnis; des Pastor Hermann
Friedrich Ticbe , welcher am 22 . Mai 1835 als Col -
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lege der Schule verstorben ist , bestimmt für die Pcnsions -
anstalt die Zinsen von IWtl Thlr . „ zu dem Zwecke , daß
davon armen , fleißigen und guten Schülern , welche auf dein
Waiseuhausc selbst wohucu , theure Schulbücher , besonders
Lexiea , als Prämien vertheilt werden sollen ." Nach dem am
1 . December 1857 erfolgten Tode der Wittwe des Legatars
ist diese Stiftung sofort zur Ausführung gekommen .

Die Gesammtzahl der Schüler , welche die Schule
von ihrem Entstehen an besucht haben , belauft sich auf 2 (1, 316 .
Sie ist hauptsächlich eiue Pflanzstätte für Theologen gewesen
und zählt daher unter ihren Schülern eine große Anzahl
gelehrter Theologe » , wie I . I . Rambach , I . A . Nösselt ,
G . Chr . Knapp , der nur als kleiner Knabe einige Zeit
das Pädagogium besucht hat , H . B . Wagnitz , Fritzsche
( Vater und jüngster Sohn ) , Gicseler , Gucricke , Vatke ,
Kahms ; die Orientalisten I . D . Michaelis und E . Rvdigcr —
aber auch au tüchtigen Philologen und Schulmännern ist
kein Mangel . Ich erwähne I . A . Nicmcher , Reiske , Gold¬
hagen , Wetzet , Struensee ( Halberstadt ) , Jani ( Cislebcn ) ,
Rath , Nüßlin ( Mannheim) , Krebs ( Weilbnrg ) , Cörbcr
( Tilsit ) , die Gebrüder Jacob ( Lübeck und Posen , von
denen der erstere seiue hiesige Schulzeit in sinnigen
Elegieen gefeiert hat ) , K . G . Jacob ( Schnlpforte ) , Fr .
Vater ( Kasan ) . Unter den namhaften deutschen Schriftstellern
ist Ramler und der unermüdlicheRicolai in Berlin zu
nennen , aus neuerer Zeit der durch seine Nebersetzungen
bekannt gewordene Fritze ( Berlin ) ; unter den Philosophen
I . H . Tieftrnnk ; unter deu Geistlichen der General - Super¬
intendent Loffler ; unter den Juristen der Präsident Kisker ;
in höheren Verwaltungsämtcru anßer dein in Dänemark
einst allgewaltigen Struensee der Staatskanzler v . Beyme , * )

* ) Er ist 1779 aufgenommen nnd hat auf Nr . 4 . im fünften
Eingänge gewohnt .
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welcher der Anstalt , die ihn gebildet hatte , anch dnrch die
That am glänzendsten gedankt hat . Von Künstlern ist mir nur
der Kupferstecher Banse bekannt . Nicht wenige unter den
jetztlcbenden Prosesseren deutscher und ausländischer Uni¬
versitäten in den verschiedenen Facnltätcu und zahlreiche
Schulmänner und Geistliche haben ihre Schulbildung hier
erhalten .

IV .
Die Realschule .

Im Jahre 1810 wurden , wie oben ( s . S . 133 und 187 .)
berichtet worden ist , die seit 1808 mit der lateinischen Haupt¬
schule verbundenen Ncalklassen mit der seit 1797 bestehenden
neuen Bürgerschule unter dem Namen der Real¬
schute vereinigt .

Nach einem 25jährigen Bestehen derselben wurde , da
ihre Versassung und ihre Leistungen nach keiner Seite hin
befriedigten , ihre Reorganisation gemäß der inzwischen
erschienenen „ Vorläufigen Prüfnngs - Jnstruction für Real -
und Höhere Bürgerschulen vom 8 . März 1832 " beschlossen .
Ein Ministerialrcscriptvom 13 . März 1835 autorisirte das
Directorium dazu , und so wurde die neue Schule unter
Beibehaltungdes frühern Namens „ Realschule " aus der
erwähnten gesetzlichen Grundlage und mit einem derselben
angepaßten Lchrplane am -S . Mai 1835 mit 61 Schülern
und 14 Lehrern , unter denen der Jnspector allein fixirt
war , feierlich eröffnet .

Jene Schülerzähl vertheilte sich auf drei Klassen : Tertia
( 6Sch .) und zwei Vorbereitungsklassen 26 , L 1i) Sch . ) ,
die späterhin Quarta und Quinta genannt wurden . Der
Cursns jeder Klasse mit wöchentlich 32 Lchrstunden war
auf ein Jahr berechnet , eben so für die in den beiden fol -
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